des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 6. Juli. 


„ 


Berlin den 2. Juli. Ihre Königl. Hoheiten 
der Erbgroßyerzog und die Erbgroßherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin find nach Ludwigsluſt, 
Se. Excellenz der General-Lieutenant und komman⸗ 
dirende General des iſten Armeekorps, Freiherr v. 
Krafft nach Freienwalde und der Geheime Kabi⸗ 
nets⸗Rath Albrecht nach Töplitz von hier abge: 

angen. 

® Se. Durchlaucht der Prinz Georg von Heſ— 
ſen⸗Kaſſel find nach den Rheingegenden, und 
Se. Excell. der Koͤnigl. Saͤchſiſche General-Lieute⸗ 
nant, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter am hieſigen Hofe, von Watzdorff, 
nach Leipzig von hier abgegangen. 

Se. Königl. Hoheit der Herzog von Cumber⸗ 
land find von Neu: Strelitz hier eingetroffen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Inſpek⸗ 
teur der ıften Artillerie⸗Inſpektion, Braun, find 
. abgekommen. 

eburg den 27. i. 
wir das Glich, Sr. Me ben a eee egen 
den Gliedern der Koͤnigl. Familie, 3 Stadt 
eintreffen zu ſehen. Se. Majeftät waren um 8 Uhr 
Morgens von Potsdam abgereiſet, 


um Ihre Durch⸗ 


lauchtigſte Tochter, die neuvermaͤhlte Frau Prinzeſ⸗ 
fin Friedrich der Niederlande Königl. Hoheit, bei 
Hoͤchſtdero Abreiſe nach Brüffel bis hieher zu beglei⸗ 
ten, kamen nach halb 5 Uhr, kurze Zeit vor Ihrer 
Koͤnigl. Hoheit hier an und nahmen Ihr Abſteige⸗ 
Quartier in der Dom⸗Dechanei bei dem Generalma⸗ 
jor Gr. v. Hacke. 8 

Zum Empfange der Prinzeffin waren alle Stra⸗ 
ßen, welche Höchftdiefelbe paſſiren mußte, und ins⸗ 
beſondere der breite Weg aufs Feſtlichſte mit Blu⸗ 
men und Laubwerk geſchmüͤckt, und es würde ſchwer 
ſeyn, die vielen Beweiſe der Liebe und Anhaͤng⸗ 
lichkeit aufzuführen, mit welchen Se. Majeſtaͤt und 
ſaͤmmtliche Hoͤchſte Herrſchaften nicht blos hier, ſon⸗ 
dern auf der ganzen Tour, welche Sie durchreiſeten, 
empfangen wurden. Es bedarf deſſen aber auch 
nicht, denn in den Übrigen Provinzen herrſcht ja 
derſelbe ſchoͤne Geiſt der Anhaͤnglichkeit an das hoch⸗ 
verehrte Königshaus; die bloße Erwähnung wird 
daher hinreichen, um von allen unſern Landsleuten 
verſtanden zu werden. 5 = 

Nachdem Se. Majettät, gleich nach Hoͤchſtihrer 
Ankunft die oberſten Militair- und Civilperſonen ans 
genommen hatten, geruhten Höchſtdieſelben Sich 
das Innere des hieſigen Doms zeigen zu laſſen, und 
darauf eine Spazierfahrt durch die Stadt und die 
Feſtungswerke zu machen, wobei Sie ins beſondere 
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— 


eine der neuen Defenſions-Kaſernen in Augenſchein 
nahmen. * 


Geſterm Vormittag wohnten Se. Majeftät dem 
Gottesdienſte in der Domkirche bei, welcher nach 
der neuen Liturgie abgehalten, und deſſen Feierlich⸗ 
keit durch die herrlichen Choͤre, fo wie durch die 
Ruhe, welche, ungeachtet der höͤchſt zahlreichen 
Verſammlung, die ganze Zeit hindurch herrſchte, 
ungemein erhoht wurde; auch hielt der Konſiſtorial⸗ 
Rath Weſtermeier die Kanzelrede in fo echt chriſtli— 
chem Geiſte und berührte dabei mit jo vieler Zart⸗ 
heit die Veranlaſſung zur Gegenwart Sr. Majeftät 
in unſern Mauern, daß tiefe Rührung der Gemü⸗ 
ther ſaͤmmtlicher Auweſenden nicht zu verkennen 
war. Nach dem Gottesdienſte beſahen Se. Maje⸗ 
ſtaͤt das 27. Jufanterie⸗Regiment, welches auf der 
Esplanade des Forts Scharnhorſt in Parade aufge: 
ſtellt war, nahmen darauf die neuen Anlagen auf 
Kloſter Berge in Augenſchein, und geruhten Sich 
dort von dem General-Major Gr. Hacke mit einem 
Frühſtuͤck bewirthen zu laſſen. Demnaͤchſt beſahen 
Hoͤchſtdieſelben noch die neuen Kirchen in der Su⸗ 
deuburg und Neuſtadt, welche während des Krieges 

erftört waren, und jetzt durch die Gnade Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt uns neu wieder gegeben worden ſind. Mit⸗ 
tags war große Tafel, zu welcher die oberſten Mi⸗ 
litair⸗ und Cioil⸗Perſonen hinzugezogen worden wa⸗ 
ren. Nach aufgehobener Tafel machten Se. Ma: 
jeſtaͤt eine Spazierfahrt nach dem Herren-Kruge. 
Hier hatte der Landrath und Obers Buͤrgermeiſter 
Franke alles vorbereitet, um Se. Majeſtaͤt und die 
Sochſten Herrſchaften würdig zu empfangen. Die 
Unterhaltung mit Geſang, und die Schönheit der 
vorgetragenen, zu dieſem Behufe gedichteten Lieder 
verdient einer beſonderen Erwaͤhnung; wir theilen 
darum auch gern als Beiſpiel eines dieſer Gedichte 
hier mit: 
orbeerſtamm entfproß die Roſe, 
Die ae 10 der Staͤrke Kind, 
Und in der Huldgoͤttjunen Schooße 
Erpläht die Liebliche geſchwind. 
Kaum mochte fie der Lenz entfalten, 
Wirbt Liebe ſchon mit fühem Wort; 
Ein Band der Liebe will fie halten, 
Ein Band der Liebe zieht ſie fort. 
Es führt der gleiche Tauz der Horen 
urück des Frühlings heitern Stern, 
eu wird die Roſe uns geboren, 
Allein die ſchoͤnſte bleibt uns fern! 
ern — nicht getrennt! die Liebe windet 
on Herz zn Herzen ſich ein Band, x 


Das Herz mit Herzen eng verbindet, 
Bis im das alte Vaterland, 
Schwinge Geſang dich empor! 
Tone den weiteſten Fernen! 
Schwinge dich hoch zu den Sternen! 
Jubelnd erſchalle dein Chor! E 
Dem König, dem ſich jedes Herz geweihet, 
Dem Helden der das Vaterland befreiet, 
„ Dem König Heil! ' 
Den Weifen, der fein Volk ſo milde lenket, 
Dem Vater, der den Frieden ihm geſchenket, 
Dem König Heil! 
Königsfang, ſchwinge dich hoch! 
Zöne den Helden zu preifen, 
Töne deim Vater, dem Weiſen! 
Bringe dem König dein Hoch! 


Abends wurden die Königl. Herrſchaften im Thea⸗ 


ter mit den Ausdrucken der hoͤchſten Freude empfan⸗ 
gen. Einer Operette: Julie oder der Blumentopf, 
von Spontini, folgte ein Divertiſſement, zu deſſen 
Aufführung die hieſige Stadt einige der vorzuͤglich⸗ 
ſten Taͤnzer und Tänzerinnen aus Berlin hatte 
kommen laſſen. 

An beiden Abenden ‚ geftern und vorgeſtern, war 
großer Zapfenſtreich, und die Stadt aufs Praͤchtig⸗ 
ſte erleuchtet. 

Heute fruͤh um 8 Uhr verließen Se. Majeſtaͤt 
Magdeburg, begleitet von den Segenswuͤnſchen al⸗ 
ler Einwohner, um Sich nach Potsdam zurück zu 


begeben, nachdem Höͤchſtdieſelben Sich mehrmals 
ſehr zufrieden mit Ihrem hieſigen Aufenthalt geaͤu⸗ 


ßert hatten. 

Breslau den 30. Juni, 1 
113 Uhr trafen Se. Kaiſerl. Hoheit der Groffürft 
Conſtantin von Warſchau kommend auf Hoͤchſt⸗Ih⸗ 
rer Reiſe nach Dresden hier ein und ſetzten ſolche 
ohne Aufenthalt weiter fort. 
war die Gemahlin des Großfürften, die Fuͤrſtin von 


Lowicz, ebenfalls durch unſere Stadt nach Dresden 
gereiſt. ; 
IA u 
es a n d. 


Deutſchland. 

Vom Main den 24. Juni. Die für Aachen 
merkwürdige Epoche, der nach 7iaͤhriger Zwiſchen⸗ 
zeit ſich erneuernden Ausſtellung ſaͤmmtlicher in 
der dortigen Kathedrale aufbewahrten Heiligthuͤ⸗ 
mer, nimmt am 10. Juli ihren Anfang. Schon 
am 23. d. wurden unter dem Gelaͤute der Glocken 


Heute Vormittag um 


Vor ein Paar Tagen 
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und dem Donner des Geſchüͤtzes die Decken ausge⸗ 
hangen, auf welchen die Heiligthuͤmer den Gläubis 
gen zur Schau geſtellt werden ſollen. 

Verſchiedene Klagen uber Verſchlechterung der 
RNindvieh⸗Race in mehreren Gegenden des Cantons 
Zurich haben den großen Rath in, feiner Sitzung 
dom 13. d. veranlaßt, einen Geſetz-Eutwurf zu 
genehmigen, welcher die Haltung einer angemeſſenen 
Zahl Zuchtochſen anordnet. Zu den weſentlichen 
Beſtimmungen jenes Geſetzes gehört, daß jede Ge⸗ 
meinde auf 30 Kühe einen Zuchtſtier halten, dieſer 
nicht unter 18 Monat alt ſeyn, und die ſorgfaͤlti⸗ 
ge Auswahl deſſelben vor einer eigends dazu ernan⸗ 
ten Behörde geſchehen muß. Jene Auswahl wird 
jahrlich erneuert und eine Summe von 1200 Fran⸗ 
ken in Prämien für die beſten Zuchtſtiere unker die 
Gemeinden vertheilt, auch, wenn ſich bei einer 
oder der andern die vorgeſchriebene Zahl der Zucht 
ſtiere nicht vorfindet, auf Koſten der fanmenden Ge⸗ 
meinde das fehlende Thier angeſchafft u. ſ. w. 

Die Angelegenheiten der katholiſchen Kirche in den 
evangeliſchen Bundesſtaaten, ſcheinen ihrer Veen⸗ 
digung noch nicht ſo nahe, als man bisher gehofft 
und gewäufcbt hatte. Wie es heißt, ſollen die 
Schwierigkeiten, welche Rom der Beendigung in 
den Weg legt, ſich vermehrt haben, je willfaͤhriger 
die Fuͤrſten ſich bei den Verhandlungen bewieſen. 

Die Kommiſſarien der Fuͤrſten ſollen nächftend wies 
der in Frankfurt zuſammenkommen, und dann eine 
neue Sendung nach Rom erfolgen. 

In Stuttgarter Zeitungen lieſt man folgende Anz 
frage: Ein Deutſcher ift fo gluͤcklich geweſen, die 
Berechnung der Quadratur des Zirkels nach ihrem 
ganzen Umfange zu erfinden, und fragt hiermit an, 
ob von irgend einer Regierung oder Akademie ein 
Preis darauf geſetzt ſei, und worin ſolcher beſtehe? 
Er bittet, ihm unter dem VBuchſtaben W., Adreſſe 
der Neckar⸗Zeitung, hiervon gefaͤllige Nachricht zu 


geben. 
Niederland e. 

Brüffel den 23. Juni. Aus allen Manufak⸗ 
turſtädten in den ſudlichen Provinzen des Königs 
reich gehen günſtige Berichte über die Thaͤtigkeit, die 
eit einiger Zeit in den Fabriken herrſcht, ein. Die 
Haupturſache dieſes glücklichen Ereigniſſes, ſagt die 
Zeitung! Oracle, liegt in den Handelsvertraͤgen, 
die die Regierung mit den unabhängigen Staaten 
von Südamerika geſchloſſen hat. Dieſe Länder, fo 
reich an Erzeugniſſen, ſind noch arm an Induſtrie; 
und alle Beſtellungen, die ſonſt nach Spanien gin⸗ 


gen, gehen jetzt nach den Niederlanden und nach 
England. Von der andern Seite iſt auch die beſſere 
Organiſation unſerer Douanen Urſache, daß jetzt 
die ſonſt fo haufige Contrebande weit ſeltener gewor⸗ 
den iſt. 
5 tor 

Den ı8ten Juni. Der Kaſſer und die Kaiſerin 
beſuchten am 17ten in Mailand das Taubfiummens 
Juſtitut. Am 16ten reiſte der Herzog von Modena 
nach Como und die Fhrfiin Hatzfeld nach Genua ab. 

In Brescia wird jetzt ein Kollegium von Urſuli⸗ 
nern, welches vorzuͤglich zur Erziehung junger 
Knaben beſtimmt iſt, errichtet. Die Munieipali⸗ 
tät dieſer Stadt hat bei dieſer Gelegenheit S. M. 
dem Kaiſer zwei Stellen darin offerirt, in welchen 
zwei Söhne von Militairs auf Koften der Kommus 
ne erzogen werden ſollen. 

Bei Anlegung einer neuen Straße bei Syracus, 
gerade an dem Platze, den Cicero in ſeinen Reden 


oͤfters unter dem Namen forum maximum pul- 


cherrimae porticus erwähnt, fand man beim 
Ausgraben zwei Statuen von Pariſchem Marmor 
aus einem Stuck. Beide ſtellen männliche Figuren 
mit Toga und Pallium bekleidet vor. Die eine 
iſt 6 Fuß lang vom Hals bis zum Saum des Klei⸗ 
des, die andere 3 Fuß 6 Zoll vom Hals bis zum 
Anfang der Schenkel. Beide find ohne Kopf, obs 
ne Haͤnde und Fuͤße, eine nur hat einen Arm. 
Sie ſind von Griechiſchem Stichel und jener Zeit 
wuͤrdig. Sie ſind in das Muſeum von Syracus 
gebracht worden. 5 
an k re ii 

Paris den 25. Juni, Geſtern empfing der Kb⸗ 
nig bei ſich die fremden Geſandten und auswärtigen 
Miniſter. 

Der König und die Königin von Wuͤrtemberg 
wohnten einem Ball der Herzogin von Berry vorge— 
ſtern bei, und haben geſtern von der Koͤnigl. Fa⸗ 
milie Abſchied genommen. JJ. MM. reiſen mor⸗ 
gen nach Bruͤſſel. 

Morgen giebt der paͤpſtliche Nuntius ein großes 
Mittags mahl, zu welchem alle Miniſter, Cardinale, 
Erzbiſchöfe und Biſchoͤfe eingeladen find, 

Die Einfuhr der Egyptiſchen Baumwolle aus den 
Niederlanden nach Frankreich iſt verboten worden. 

In Lauzerte hatte man zum Empfang des Vie 
ſchofs von Montauban einen Triumphbogen erbaut. 
Als die Muſikanten und anderes Volk denſelben be⸗ 
fliegen, um mit Muſik und Freudengeſchrei den Bir 
ſchof zu empfangen, ſtuͤrzte der Triumphbogen zus 
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ſammen und der Biſchof wurde nun mit Jammer⸗ 
geſchrei empfangen; 27 Menfchen wurden dabei 
mehr oder weniger ſchwer verletzt. 

Mad. Catalani, welche ſeither ſich unwohl be⸗ 
fand, wird den ıften Juli ein Concert zu einem 
wohlthaͤtigen Zwecke geben. i 

Die Gerichtshöfe, bemerkt der Conſtit., ſcheinen 
in ganz Frankreich dem Hereinbrechen des Jeſuitis⸗ 
mus und der Theokratie widerſtehen zu wollen. 
Eben fo wie der Kduigl. Gerichtshof von Amiens, 

fo hat auch der Gerichtshof von Poitier ſich gewei⸗ 
gert, ſich dem Anſinnen der Geiſtlichkeit zu fügen, 

an hatte hier dem Praͤſidenten des Gerichtshofes, 
Herrn Bonnegens, einem Manne von ganz ausge⸗ 
zeichnetem Lebenswandel, das kirchliche Begrabniß 
verweigert, da er auf einer Reiſe ſtarb, ohne die 
Sakramente empfangen zu haben. Der Koͤnigl. Ges 
richtshof hat zu Ehren des Perſtorbenen ein feier⸗ 
liches Todtenamt anſtellen laſſen wollen. Da die 
Geiſtlichkeit auch dies verweigerte, fo iſt darüber 
eine Correſpondenz mit dem Großſiegelbewahrer er⸗ 
offnet worden. a 5 

Unter den vielen Flugſchriften, welche uͤber die 
Renteumſchreibung erſcheinen, zeichnet ſich eine un⸗ 
ter dem Titel aus: „Nachricht fuͤr Rentiers, von 
einem ihrer Ungluͤcksgefaͤhrten, welcher nicht glau⸗ 
ben will, daß 4 Fr. mehr ſind als 5 Fr.“ 

Unſer Erzbiſchof hat am 17. auf ſeiner Durch⸗ 
reife in Dijon Meſſe geleſen. 

Hier find, nach einer Reiſe, die nicht länger als 
6 Tage gedauert hat, zwei Couriere aus Madrid 
mit Depeſchen für die Regierung angekommen, wel⸗ 
che, wie man glaubt, auf die Unterhandlungen Be⸗ 
zug haben, die zwiſchen beiden Hoͤfen hinſichtlich 
Sbdamerikas erbffnet worden ſind. 

General Canterac ſchreibt aus Pauillac vom 15. 
d. M. an den Redakteur des Mémorial borde- 
lais: Der angebliche Brief von ihm an den Gene⸗ 
ral Bolivar, der aus Euglifchen Blättern in den 
unſrigen erſchienen ſei, habe ihn zu ſehr geaͤrgert, 
als daß er auch nur einen Augenblick verlieren 
könne, ihn für unecht zu erklaͤren. Er habe gar 
keine weitere Verbindung mit Bolivar gehabt, als 
daß er einen bloßen Hoͤflichkeitsbrief an ihn geſchrie— 
ben, wovon er nicht einmal Abſchrift behalten, und 
der bloß den Zweck gehabt, die Lage ſeiner Waf⸗ 
fenbrüder zu verbeſſern und zumal den General 
Monet vor der Rache zu ſchützen, womit er bedroht 
geweſen, weil er, wie er glaube, mit Recht, zwei 
gefangene Offiziere habe erſchießen laſſen. Um 


ſeine Geſinnung zu beurtheilen, werde es wohl hin⸗ 
reichen zu wiffen, daß er, während Monet und die 
andern erwähnten Offiziere nach Lima gegangen, 


den ganz entgegengeſetzten Weg von Quilca nach 
Cuzceo eingeſchlagen und ſich fo aus aller Relation 


mit B. geſetzt habe. In der Schlacht von Ayacu⸗ 
cho ſei er nur Staabs⸗Chef geweſen u. ſ. w. 

Das fortdauernde Steigen der Rente, heißt es 
in dem Journal de Paris, dffnet den Leuten die 
Augen. Unterrichtete Männer, welche die Quel⸗ 
len und die Staͤrke unſers Kredits kennen, und vor⸗ 
aus ſahen, daß das kuͤnſtlich gemachte Fallen ſich 
nicht halten konne, waren laͤugſt ſchon auf dieſe 
Wendung gefaßt, und ſehen darin nichts anders, 
als die natürliche Staͤrke eines Finanzſyſtems, wel⸗ 
ches eben ſo wahr in ſeiner Anlage, als geſchickt 
geleitet in feiner Ausführung iſt. Nun find ſelbſt 
die wenig unterrichteten Rentiers, welche der ſtok⸗ 
kende Cours der 3 pCt. in ihrem Glauben an die 
Vortheile der Umſchreibung wankend gemacht hatte, 
völlig aufgeklärt, Sie ſehen, daß dieſe Maaßre⸗ 
gel ganz zu ihrem Vortheile iſt, und raiſonniren 
alſo: „Welches auch der Cours der 3 pCt. ſeyn 
mag, wir Rentiers koͤnnen das Papier zu 75 Fr. 
erhalten; und ſo iſt das tägliche Steigen zu uns 
ſerem Vortheil. Nimmt man an, daß bis zum 5. 
Auguſt die 3 pCt. zu 75 oder 80 ſteigen, ſo iſt es 
gewiß, daß wir durch die Umſchreibung das für 75 
Fr. haben, was anderen go koſtet.“ So werden 
die Blätter, die gegenwärtig die Umſchreibung als 
ein Ungluͤck verfihreien, dieſelbe bald als ein Privi⸗ 
legium angreifen. l 

Als am 22ften Abends die mit großem Beifall 
aufgenommene Vorſtellung des Tartuffe im Theater 
des Odeon beendigt war, verlangte das Parterre 
mit großem Geſchrei, daß Moliére's Büfte auf die 
Bühne gebracht und bekraͤnzt werden ſolle. Die 
Entſchuldigung des Direktors, daß keine Buͤſte da 
ſei, ward ziſchend verworfen und der Polizei-Com⸗ 
miſſar, der von ſeinem Sitze aus das Publikum an⸗ 
redete, richtete gleichfalls nichts aus. Jetzt trat 
derſelbe an der Spitze vieler bewaffneten Gensd'ar⸗ 
men ins Parterre, ließ alle Zuſchauer hinausweiſen 
und zwei junge Leute feſtnehmen, worauf die Ruhe 
wieder hergeſtellt und das zweite Stuͤck ohne Unter⸗ 
brechung angehört wurde. 

Sidi⸗Mahmut beſuchte am 22. d. die Koͤn. Muͤn⸗ 
ze, ihm zu Ehren wurde unter ſeinen Augen eine 
Münze geprägt, auf deren einer Seite mit Arabi⸗ 
ſchen Buchſtaben die Inſchrift zu leſen war: „Si⸗ 


net 


bi⸗Mahmut, Botſchafter des glorreichen Bei von 
unis, hat heut die Koͤnigl. Muͤnze mit ſeinem Be⸗ 
uche beehrt.“ Auf der andern Seite war das Das 
tum und das Jahr dieſes Beſuchs nach der chriſtli⸗ 
chen und Tuͤrkiſchen Zeitrechnung angegeben. 


Daß man dem tuneſiſchen Abgeordneten zu Ehren 
eine Medaille gepraͤgt hat, giebt dem Courier 
trangais zu folgender Bemerkung Anlaß: „Bis 
jetzt hat man den Fremden zu Ehren, die das Muͤnz⸗ 
gebäude beſuchten, nur dann Medaillen geſchlagen, 
weun dieſe Fremden Monarchen waren. Indeß 
kann man dieſe Auszeichnung auch wohl auf einen 
Geſandten übertragen, wenn dieſer Geſandte die 
doppelte Ehre genießt, ein Muſelmann und ein Bar: 
bareske zu ſeyn. Kaͤme ein Griechiſcher Abgeord⸗ 
neter nach Paris, fo würde man nicht fo viel Um⸗ 
fände mit ihm machen; Herrn Puymaurins Druck 
preſſen find müßig, wenn es gilt, die Thaten der 
Bozzaris, Canaris, Miaulis und Guras zu vere⸗ 
wigen, oder Lafayetten eine Huldigung darzubrin⸗ 
gen. Es iſt ganz folgerecht, daß Hr. Puymaurin, 
der in Frankreich die Erwerber von Nationalguͤtern 
als Diebe betrachtet, die Helden für feine Numis⸗ 
matik in Tunis ſindet.“ 5 


Der Ariſtarque ſagt am Schluſſe eines langen 
Aufſatzes: Alles geht den gewöhnlichen Gang und 
vielleicht iſt das gegenwärtige Uebel nur eine von 
der Unzufriedenheit der Oppoſition erzeugte Chimäre. 
In der That, worüber Gatten wir uns zu beklagen? 
Ein Volk, deſſen Miniſter in der Angelegenheik der 
Sid: Amerikanifhen Freiſtaaten nur allein eine den 
Handelsſtand betreffende Frage erblickten, muß doch 
gewiß mit dem hervorſtechendſten Genie politiſcher 
Vorausſicht begabt ſeyn? Und find wir nicht im⸗ 
mer noch das allergaſtfreundlichſte und hoͤflichſte 
Volk, da unſere Königl. Druckerei, die im Namen 
von ganz Frankreich ſpricht, eine ſo große Freude 
über den Beſuch Sidi⸗Mahmuds, des Abgeſandten 
vom Tuneſiſchen Bey, empfindet? Sind wir nicht 
das maͤchtigſte, das civiliſirteſte aller Voͤlker, ſeit 
wir durch unſer Miniſterium erfahren, daß wir in 
Macht und Civilifation mit den Voͤlkern des Bey 
don Tunis wetteifern dürfen? Sind wir nicht end⸗ 
lich das fröhlichſte, das ſpaßhafteſte und faſt das 
närriſchſte unter allen Völkern, da bei uns Alles, 
ſelbſt auch die Miniſter, entweder tanzt oder tanzen 
läßt; man müßte gar zu viel verlangen, wollte 
man dies nicht als den allerüberzeugendſten Beweis 

oͤffentlicher Wohlfahrt annehmen. 


Spaniſche Gränze den 19. Juni. 

Man meldet aus Toloſa, daß man nichts mehr 
von der Bande von 50 Bewaffneten hoͤre, jedoch 
Grund zu vermuthen habe, daß eine ſolche Bande 
am Ebro hauſe. Der Pater Maranon (der Trap⸗ 
piſt) macht in dieſem Augenblick eine Art Miſſions⸗ 
reiſe in Navarra. Er predigt Frieden und Einig⸗ 
keit, empfiehlt das Geſchehene zu vergeſſen und die 
Verſchmelzung aller Parteien in das einzige Inter⸗ 
effe für König und Volk. Der General Santos⸗ 
Ladron begleitet ihn. Die Nachricht, daß die Fran⸗ 
zoſen den 1. Juli die Spaniſchen Feſtungen raͤumen 
werden, findet ſich nicht beſtaͤtigt. 

Aus Barcellogg vom ııten Juni meldet man: 
Vorgeſtern Abend wurden acht Offiziere der roya⸗ 
liſtiſchen Freiwilligen von Gerona in die hieſigen Ge⸗ 
faͤngniſſe gebracht. — Wir vernehmen, in der 5 
Meilen von hier gelegenen Stadt Eſparaguerra has 
be ein Theil der Einwohner die Flucht genommen, 
weil ein dem Ausbruche nahes Komplott entdeckt 
worden, nach welchem alle des Liberalismus Ver⸗ 
dächtige ermordet werden ſollten. Dieſe Ungluͤckli⸗ 
chen, gezwungen ihre Familien zu verlaſſen, um 
den Dolchen der Moͤrder zu entgehen, haben ſich 
in die Dörfer geflüchtet, wo fie mehr Sicherheit zu 
finden hofften. 

Die ſeit etwa 14 Tagen eingetretene Kälte hat 
ſehr den Getreidefrüchten geſchadet, die ohnedies in 
ganz Caſtilien nur eine ſehr geringe Erndte verſpre⸗ 
chen, weil nach langer Dürre nur wenig Regen ges 
fallen war. Unſere Bäder haben daher den Preis 
des Brodes erhoͤhet, wodurch unter dem Volke Un⸗ 
ruhen entſtanden ſind. Dieſes zu beruhigen, hat 
man die Baͤcker zur Ordnung verwieſen. — Aus 
Burgos wird gemeldet, es habe dort vor Kurzem 
fo ſtark gefroren, daß Niemand ſich erinnere einen 
ſolchen Froſt im Juni erlebt zu haben. In Folge 
dieſes traurigen Ereigniſſes iſt der Cantaro-Wein 
um 2 Franken theurer geworden. Auch das Ges 
treide hat ſehr gelitten. ö 

S p a n i e n. 

Madrid den 14. Juni. Die Regierung ſcheint 
die unangenehmen Folgen einer gezwungenen Ans 
leihe vermeiden zu wollen, denn ſie hat einen neuen 
Bevollmächtigten nach London geſchickt, um dort 
eine Anleihe zu Stande zu bringen, und welcher 
den 11. Abends von hier abgereiſt iſt. Herr Zea 
hat ſeiner Partei durch die Ernennung des Herrn 
Aguilar⸗Conde zum Militair⸗Intendanten von Bars 
celona einen Zuwachs verſchafft. Da Herr Aguilar 


in den Prozeß des Generals Cruz verwickelt gewe⸗ 
fen, ſo darf man auch die baldige Erhebung dieſes 
letztern zu einem wichtigen Poſten erwarten. Ueber⸗ 
haupt ſcheint die Regierung einen Weg der Mäßts 
gung einſchlagen zu wollen. Die neulich zur Ver⸗ 
weiſung veruͤrtheilten konſtitutionellen | 
von Madrid haben vom Könige Verzeihung erhal⸗ 
ten, Sie haben weiter nichts zu thun, als ſich bei 
Sr. Majeſtät über ihr fräheres Betragen zu ent⸗ 
ſchuldigen, ihm für feine Gnade zu danken und für 
die Folge Beſſerung zu versprechen. Vormalige 
Dffiziere der konſtitutionellen Armee, wenn fie fi) 
nicht allzufehr durch ihren Liberalismus bekannt ges 
macht haben, konnen jetzt zu Anſtellungen bei der 
nach Havanna beſtimmten Expedition vorgeſchla⸗ 
gen werden. Man erwartet im Perſonal einiger 
Behörden, ſo wie in Betreff der ſehr zahlreichen 
Penſionen eine große Veränderung. si 
Die Univerfität. Salamanca, die erfle in Spa⸗ 
nien, hat dem neuen Studienplan den groͤßten Wi⸗ 
derſtand geleiſtet. Herr Melgar, Biſchof von Ceu⸗ 
ta, ein großer Anhänger der Jeſuiten, war nach 
Salamanca geſchickt worden, um die Schwierig: 
keiten zu heben; er hat fie aber nur noch vergrößert, 
indem er vom Kanzler bis zum geringſten Lohn⸗ 
beamten herab altes abgeſetzt und über ſämmtliche 
Studenten die politiſche Reinigung verhaͤngt hat. 
Sogar muͤſſen auf ſeine Anordnung die Profeſforen 
und Bibliothekare, die ſich ‚über ihr Betragen be⸗ 
reits ausgewieſen haben, ſich einer neuen Reini⸗ 
gung unterwerfen. Der Kanzler hat bei dem paͤpſt⸗ 
lichen Nunkius über feine Abſetzung Klage geführt, 
der Biſchof aber ſich an den Rath von Kaſtilien ges 

andt. 
a Mau ſagt, daß die Kolumbier zu ihrem Konful 
in Gibraltar den vormaligen Cortesdeputirten Mo⸗ 
reno Guerra ernannt haben. , 2 

Der ganze Hof, das ganze diplomatiſche Corps, 
heißt es in einem — wahrſcheinlich nicht ohne Ueber⸗ 
treibung — von dem Courier frangais aus Ma: 
drid vom 9. Juni mitgetheilten Privatſchreiden, iſt 
uͤber die Klagen, welche der Portugieſiſche Bot⸗ 
ſchafter erhoben hat, in Allarm. Seitdem der 
Graf von Subſerra den Grafen von Porto Santo 
hier erſetzt hat, wurde demſelben von den Iufantin⸗ 
nen fo uͤbel begeguet, daß Se. Excellenz fo gend: 
thigt ſahe, dein Könige darüber Anzeige zu machen. 
Selbſt feine Dieuerſchaft iſt von deu Gardiſten miß⸗ 
handelt worden, da man dieſelben für Negros hält. 

Hr. Bertrand de Lys, durch die Rolle berühmt, 


Nrgidorein. 
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die er in der Revolution ſeit 1808 geſpielt, der der 


vertrauteſte Rathgeber des Koͤnſgs war, waͤhrend 
ſein Sohn in Valencia hingerichtet wurde „ iſt nach 
Paris gegangen, um, wie es heißt, im Auftrage 
der Regierung mit Herrn Rothſchild eine Anleihe 
abzuſchließenn 

In Navarra, behauptet der Cour. r., haben 
ſich revolutionaire Werber gezeigt, welche den Leu⸗ 


ken = Fr. Handgeld und 30 Sous tägliche Loͤhnung 
ahlen. = „ i 
; Trotz den vielen Hinrichtungen der Raͤuber, hört 
das Stehlen in Madrid nicht auf;, 10 bis 12. Glie⸗ 
der der Bande, welche durch die Freiwilligen von 
Monteagudo auseinander geſpreugt worden iſt/ 
werden nächſtens hingerichtet werden,. 

Ein Koͤnigl. Dekret vom 21. v. M. beſtimmt, 
daß die für unrein erklärten Beamten fernerhin eis 
nen Theil ihres Gehaltes genießen ſollen, bis Se. 
Maj. hierüber einen endlichen Beſchluß faſſen wer⸗ 
den. Uebrigens iſt die Gaceta ziemlich duͤrr und 
beobachtet uͤber den fortdauernden geheimen Krieg 
zwiſchen den Parteien ein tiefes Schweigen; dieſe 
Zwietracht betrübt die Friedliebenden über die Maa⸗ 
ßen, indem eine ſolche Lage der Dinge unmdglich 
gute Folgen haben kann. Aus Mexiko vernimmt 
man, daß dort Artikel von dem erſten Beduͤrfniß, 
die in keiner Weiſe den inlaͤndiſchen Fabriken ſchaden 
wuͤrden, fehlen. Eiſen und Stahl koſten das Dop⸗ 
pelte ihres ehemaligen Preiſes; der Bauer muß Ci: 
ſen, Oel, Branntewein ꝛc. weit theurer als ſonſt 
bezahlen. Die Fremden ſollen dort noch verhaßter 
ſeyn als die Spanier. Olaneta foll über Bolivar 
einen entſcheidenden Sieg davon getragen und 6000 
Mann ihm entgegengefandter Truppen völlig ge⸗ 
ſchlagen haben. 

Eine unlaͤngſt in Gibraltar angekommene Colum⸗ 
biſche Corvette hat ein Manifeſt Bolivars an die 
Bewohner der andern Halbkugel mitgebracht, in 
dem es unter andern heißt: daß, da Europa Kon⸗ 
greſſe hält, um beide Wekten unter das Joch der 
Sklaverei zu beugen, die Amerikaniſchen Staaten 
gleichfalls ſich vereinigen muͤſſen, um die Maaßneh⸗ 


mungen a ihre Freiheit zu vereiteln, und er da⸗ 
her die Zuſammenkunft der Bevollmächtigten in 


Panama vorſchlage. Beſa tes Manifeſt iſt ſoglei 
in Gibraltar abgedruckt Hi 1 
#20: "GT. i 
Ein Königl. Edikt hebt 
wenn es durch Portu⸗ 
wird, auf. — Die Ab⸗ 


A 
Liſſabon den 8. Juni. 
die Abgabe auf das Solz, 
gieſiſche Schiffe ausgeführt 
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gabe auf die Ausfuhr der Weine iſt ebenfalls um 
die Halfte herabgeſetzt. es 
i Groß eri g nin. 
London den 24. Juni. Aus guter Quelle ver⸗ 


yon wir, daß das Parlament am aten Juli von 


r. Maj. perfonlich prorogirt werden wird. - 
Vorgeſtern haben im Oberhauſe 68 Bills die Ko⸗ 
nigl. Genehmigung erhalten. Die Verſammlung 
ging erſt geſtern Morgen um halb 4 Uhr auseinan⸗ 
der. An demſelben Tage fragte im Unterhauſe 
Herr Brougham den Herrn Canning, ob er von der 
in Venedig geſchehenen Verhaftung des Generals 
Devereux Kunde habe? welches er bejahete, wie⸗ 
wohl er noch keine offizielle Mittheilung darüber er⸗ 
halten. Er gab zu verſtehen, daß der General ar⸗ 
retirt worden ſei, weil er auf einen Amerikaniſchen 
Paß reiſete. Geſtern war das Unterhaus bis heute 
fruͤh nach 2 Uhr beſchaͤftigt, vornehmlich mit der 
Angelegenheit eines Miſſionairs, Namens Shrews⸗ 
bury, der, wie Herr Buxton erzaͤhlte, auf der In⸗ 
ſel Varbadoes ſehr unwuͤrdig behandelt worden iſt. 
Zuerſt neckte man ihn bei ſeinem Gottesdienſte, und 
hierauf zerſtoͤrte man feine Kapelle, „um dem Mes 
thodiſtenweſen auf der Inſel den Garaus zu machen,“ 
ſtürmte in ſein Haus, ſchlug alles kurz und klein, 
und wuͤrde den Miſſionar ermordet haben, wenn 
er nicht die Flucht ergriffen haͤtte. Am Jahrestage 
dieſer 22 plünderten ſie die Wohnung einer 
alten Farbigen, die ſich zu den Methodiſten hielt, 
ganz aus, und ſolche Schandthaten find ungeſtraft 
geblieben. Herr Canning nannte dieſes Betragen 
dem Engliſchen Parlament ins Geſicht ſchlagen. 
Mau beſchloß einmüthig, Sr. Maj. eine Adreſſe 
zu überreichen, in der der Unwille des Hauſes über 
dieſe That ausgedruͤckt werde. 

Sir Walter Scott kuͤndigt in der Vorrede zu ſei⸗ 
nen Kreuzzügen an, daß er das Leben Napoleons 
ſchreiben werde. 

Leider! iſt die Dänifche Stadt Serampore (Fre: 
deriksnagor) in Bengalen, der Sitz der unſchaͤtzba⸗ 
ren Wirkſamkeit der Baptiſten-Miſſionarien, durch 
ein beiſpielloſes Austreten des Ganges (das auch 
die niedern Theile von Calcutta empfunden haben) 
faſt gänzlich zerſtört, und namentlich konnten aus 
del, Miſſionshauſe nur einiges Papier und Lettern 
nebſt allen Mamuferipten geretlet werden. Der 
hochverdiente Dr. Carey, in der Geneſung von ei: 
ner ſchweren Krankheit begriffen, wurde nur mit 
Mühe, aus dem darauf zufammenftürgenden Ges 
baude, gerettet. 


In Brighton ſieht man jetzt ein Stück Leinwand, 
das an 3000 Jahr alt iſt. Es gehoͤrte namlich zu 
der Bekleidung einer vor drei Jahren in Bornu ge⸗ 
1 5 Mumie, die ſo gut erhalten war, da 
ma 


ach der Sektion in ihr die Leiche einer S fäh⸗ 
riert F erkannte, die an der Waſſerſucht geſtok⸗ 
ben iſt. Jene Leinwand zeigt, wie erſtaunlich weit 
en in jener fernen Periode in der Kunſt ge⸗ 
weſen iſt. * e 

Heute Morgen iſt das Schiff Juliana von Vera: 
Cruz, welchen Ort es den 1. v. M. verlaſſen hatte, 
hier angekommen. Der Traktat zwiſchen Großbri⸗ 
tannien und Mexiko iſt im Kongreß mit großer 
Stimmenmehrheit angenommen. Herr Morier 
wollte in wenigen Tagen Mexiko verlaſſen, und 
wird am Bord des Schiffes Egeria hier erwartet. 
In Mexiko herrſcht die größte Ruhe. 

Die Rothſchildiſchen Certifikate der Franzoͤſiſchen 
dreiprocentigen Rente find nun auch in London an 
5 Ben Sttnt üe d 3 

err Dr. Struve aus Dresden hat hier feine Une 
ftalt künſtlicher Mineralwaſſer erdffet . 8 12 
Der ſehr ehrenwerthe Lord Harborough und fein 
Freund, Herr Bailey, werden vor Gericht geſtellt 
werden, weil fie Sonntag Nacht einen Wächter, 
der ſie, als fie auf der Straße laͤrmten, zur Ruhe 
verwies, arg gemißhandelt haben. f 
Wir haben, heißt es in dem Kourier, Gewißheit, 
daß alle Entwürfe zu einem Italieniſchen Staaten⸗ 
bunde, von dem man ſeit einiger Zeit ſprach, ent⸗ 
ſchieden aufgegeben find, und daß die diplomati⸗ 
ſche Verſammlung in Mailand, ohne ein Ergeb⸗ 
niß dieſer Art beendet werden wird. Die Weige⸗ 
rung Englands, an dieſem Kongreß Theil zu neh⸗ 
men, iſt, wie wir vecmuthen, nicht die einzige 
Schwierigkeit dabei. Es hat ſich gezeigt, daß die⸗ 
jenigen Italienischen Souverains, welche mit dem 
Hauſe Bourbon verwandt ſind, mit jenem Plane 
nicht uͤbereinſtimmen. Ob jener alte Familten⸗ 
Vertrag der Vourbons, der im Jahre 1813 aufges 
Pede = en beende wurde, erneut 
worden iſt, daruͤber haben wir kei ißheit. 
Eau es indeß, keine Gewißheit. 
waͤrtige Zuſtand der Dinge, in Beziehung auf jene 
Lander, nicht geſtoͤrt werden re 2515 20 
von Mailand kann ſich deshalb nur mit der Anerz 


kennung der Unabhängigkeit der Suͤdamerikaniſchen f 


Staaten und den 
ſchaͤftigen. 
ſcheint uns jede diplomatiſche Bewegung hierbei 


Griechiſchen Angelegenheiten bez 


zu wiſſen, daß der gegen⸗ 


Was den erſten Punkt betrifft, ſo 


8 * * 
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problematiſch. Das Glück Volivars, die Anerken⸗ 
Eis von Seiten Englands, und die Sendung von 
Sir Charles Stuart an den Hof von 1 
cheint dieſe Frage entſchieden zu haben. Oeſtreich 
elbſt kann nicht über die Folgen in Zweifel ſeyn, 
welche die Verhandlungen des Engl. Botſchafters 
in Rio Janeiro mit Genehmigung des Königs von 
Portugal, haben werden. Was Frankreich und 
Preußen betrifft, fo haben wir ſchon geſagt, und 
wiederholen es, daß ihr Handelsintereſſe, welches 
in dem gegenwärtigen Zuſtande der Geſellſchaft das 
vorherrſchende Jutereſſe iſt, ihnen von ſelbſt das 
rechte Verhaͤltuſß zu den neuen Staaten von Suͤd⸗ 
amerika angeben wird. Wir ſehen ſolche Politik 
nicht mit eiferfüchtigem Auge an kund England 
hat ſchon zu Anfang dieſes Jahres in dieſer Bezie⸗ 
hung die liberalſten Grundſaͤtze ausgeſprochen. Wir 
koͤnnen den Lehren, welche wir daruͤber verbreitet 
haben, nicht entgegen handeln, ohne die Wurde 
des Brittiſchen Namens zu beſchimpfen. Was St. 
Domingo betrifft, ſo kann Frankreich um ſo ruhi⸗ 
ger ſeyn, da unſere Regierung ſelbſt nach den letz⸗ 
ten Beſchluͤſſen des Kongreſſes von Hayti, von 
den einmal angenommenen Grundfäßen „nicht ab⸗ 
gewichen iſt. — Was Griechenland betrifft, ſo iſt 
dieſe Angelegenheit in einem noch ſehr unreifen Zu⸗ 
ſtande, und wir können annehmen, daß der Mai⸗ 
länder Kongreß eben fo wenig in dieſer Sache eine 
Entſcheidung hat, als die Urheber liberaler Unters 
eichner für die Griechen in Europa. — Man darf 
ſchwellich daran zweifeln, daß noch ein Feldzug 
noͤthig ſeyn wird, dieſe Angelegenheit aufzuklären, 
und der zur Zeit noch unentſchloſſenen Politik Eu: 
ropas, an welcher England, trotz alle dem Geſag⸗ 
ten, Theil nimmt, eine entſchiedene Richtung zu 
geben. Um bierüber beruhigt zu werden, muß 
man den Brief Herrn Cannings an Herrn Rodios 
noch einmal leſen: Die Wünfche der Freunde der 
Cioiliſation find ehrenwerth, und wir bekennen uns 
aufrichtig dazu; allein um mit Erfolg wirken zu 
konnen, muß es in Uebereinſtimmung mit den For⸗ 
derungen des allgemeinen Friedens und des Gleich⸗ 

ewichts in Europa geſchehen. — Die Angelegen⸗ 
beit Griechenlands wird an dem Tage entſchieden 
werden, wenn dieſelbe ſich gehdrig abgeſchloſſen 
zeigt, ſo, daß die verſchiedenen Mächte mit gleis 
cher Intereſſcloſigkeit ſich derſelben annehmen koͤn⸗ 
nen, ohne daß eine von ihnen ausſchließliche An⸗ 
fprüche auf das Protektorat dieſes Landes macht. 
Bis dahin muß dieſer Handel als ein abgeſonder⸗ 


ter Kampf zwiſchen den Griechen und Türken an⸗ 
geſehen werden. — Dies, glauben wir, werden die 
auf dem Mailänder Kongreſſe herrſchenden Anſich⸗ 
ten ſenn, und wir dürfen erwarten, daß feine Sol: 
gen weder den politiſchen Einfluß Großbrittanniens 
hindern, noch den Frieden des Continents gefaͤhr⸗ 
den werden. 

Der Kourier theilt ein Schreiben aus Trieſt vom 
7. Juni mit der Ueberſchrift: „Freudenbotſchaft 
für die Griechen“ mit. Es werden in demſelben 
n bekannten Vorgänge bei Navarino mit⸗ 
getheilt. 

In Bath wollte man Nachrichten aus Oſt⸗In⸗ 
dien haben, nach welchen der Koͤnig und die Koͤni⸗ 
gin von Ava in einem Fort, wohin ſie mit ihren 
en ſich zurückgezogen, von den Engländern 
aufgehoben worden wären. Die Beute ſoll uner⸗ 
meßlich ſeyn, auf einen Lieutenant kommen 18000 
Pfd. St. 


Joniſche Inſeln. 
Korfu den 27. Mai. Man weiß, wie die Ver⸗ 
tilgungsplaͤne des Sohnes von Mehemet Ali ge⸗ 
ſcheitert ſind, wie ein Theil feiner Flotte zerſtoͤrt 
und die Stadt Modon verbrannt worden iſt. Die 
Griechen konnten ſich als Sieger betrachten, als 
am 19. Mai eine Flotte unter den Befehlen des To⸗ 
pal⸗Paſcha erſchien, die 2000 Koſaken, 1500 Ja⸗ 
nitſcharen und 800 Aſiaten am Bord hatte, welche 
in der Gegend von Navarin ausgeſchifft wurden. 
Der Sieg wurde wieder zweifelhaft. Die Belager⸗ 
ten pflanzten bei der Annäherung der Gefahr die 
weiße Fahne auf, nicht um zu kapituliren, denn 
alle waren entſchloſſen, zu ſterben, ſondern als ein, 
zwiſchen den Griechen verabredetes Signal. Pldßs 
lich werden die Barbaren, die zu unterhandeln ers 
warteten, zu Waſſer und zu Lande angegriffen. 
Miaulis dringt in den Hafen ein, und verbrennt die 
Schiffe des Viceadmirals Topal⸗Paſcha, die Lands 
armee ſchlaͤgt und zerſtreut Koſaken, Afiaten und 
Janitſcharen, ein doppelter Sieg verkuͤndigt den 
Triumph des Kreuzes. Dieſes Ereigniß hat am 19. 
Mai, dem Himmelfahrtstage, nach Griechiſchem 
Style, ſtatt gehabt; wir ſind von dem Reſultate 
verſichert, aber die naͤhern Umſtände find uns noch 
unbekannt, die es jedoch nicht lange bleiben werden. 


(Mit zwei Beilagen.) 


* 


Beilage zu No. 54. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
[Vom 6. Juli 1825.) 


Großbritannien. 
Als eine ſehr große Merkwuͤrdigkeit zeigen die Ir⸗ 
ländiſchen Blätter an, daß ein Mann Namens 
lynn mit ſeiner Frau und ſeinen 5 Kindern von der 
e zur proteſtantiſchen Religion uͤbergegan— 
gen iſt. in de 
Aus Bombay wird unterm 15. Januar gemeldet, 
daß der Koͤnig von Perſien (Fathi Olli Schah, 62 
Jahr alt), zu Gunſten ſeines älteften Sohnes, Abs 
das Mirza, die Krone niedergelegt habe. Man 
ſagt, daß er feine Muße zur Wiederaufbauung der 
Stadt Schiras verwenden wolle. Abbas Mirza iſt 
gegenwärtig in Tabriz. . 
Zwei neue Romane von Walter Scott werden 
unverzüglich in London, Edinburg und Paris er⸗ 
ſcheinen. Der erſte heißt: Der Connetable von 
Cheſter, und ſchildert uns die Vorbereitungen zu 
dem Kreuzzuge und die Lage von Wallis waͤhrend 
der Abweſenheit der Kreuzritter; der zweite: „Ri⸗ 
chard in Paläſtina“ betitelt, führt die Leſer in das 
ager der chriftlichen Fuͤrſten nach Syrien. Beide 
Werke faſſen ſechs Bände und führen den Haupt⸗ 
titel: „Geſchichten aus der Zeit der Kreuzzuͤge.“ 
Eine Edinburger Zeitung erzählt folgende ruͤh⸗ 
rende Begebenheit, welche jungen Mädchen ein 
heilſames Mißtrauen gegen Unbekannte einfloͤßen 
möge. Ein junger Menſch hatte unlängft eine Reiſe 
nach einem ſchottiſchen Dorfe gemacht, das wegen 
feiner reizenden Lage und mineraliſchen Brunnen 
berühmt iſt. Die Tochter ſeines Wirthed, der er 
f als einen jungern Sohn aus einer vornehmen 
chottiſchen Familie vorſtellte, gewann ihn lieb, und 
er wußte ihr unter allerlei Vorwaͤnden mehrere 
Summen Geldes auszulocken. Er nahm endlich 
Abſchied, und verſprach binnen wenigen Wochen 
zurückzukehren und das Maͤdchen zu heirathen. 
Drei Monat nachher wird ihr ein Brief eingehaͤn⸗ 
digt, geſchrieben aus einem Gefängniſſe im ſuͤdli⸗ 
chen Schottland. Ihr Geliebter ſchreibt ihr darin, 
daß er, einer unbedeutenden Schuld halber, gefan⸗ 
en ſitze und ſie bitte, ihn zu befreien. Das treue 
aͤdchen macht ſich ſofort mit allem Gelde, das 
ſie auftreiben konnte, auf den Weg, und kam nach 
einer beſchwerlichen Reiſe durch ihr unbekannte Ge⸗ 
genden an dem Ort ihrer Beſtimmung an. Schwa⸗ 
chen Schritts geht ſie durch die Hauptſtraßen, kann 


— 


aber bald wegen eines großen Gedraͤnges von Mens 
ſchen nicht weiter. Das Volk ſah die Zuͤchtigung 
eines Verbrechers mit an, und das Maͤdchen tritt 
auf die Treppenſtufen eines Ladens, und erkennt 


in dem gepeitſchten Verbrecher den Gegenſtand ih⸗ 


rer Zuneigung. Auf ſeiner Bruſt war ein Zettel 
angeheftet, worauf zu leſen war, daß hier ein 
Dieb gezuͤchtigt werde. Die arme Ungluͤckliche ſank 


ohne Bewußtſeyn nieder, ſie erholte ſich zwar von 


ihrer Ohnmacht, aber ihr Verſtand war dahin. 
Sie iſt gegenwärtig auf der Ruͤckreiſe in ihr Dorf, 
ein erbarmungswürdiges Opfer der Niedertraͤchtig⸗ 
keit, die über die nichts argwöhnende Unſchuld ſiegt. 
Im el Sol vom 19. Maͤrz wird berichtet, daß 
in Mexiko der Minifter des Auswärtigen vom Pra⸗ 
ſidenten zur Abſchließung des Handelstraktats mit 
den Brittiſchen Kommiſſarien ermächtigt worden ſei. 
S We n 
Stockholm den 17. Juni. Die Stockholms⸗ 


Poft enthält folgenden Artikel vom 14. d. M.: „Vor 


faſt zwei Monaten ſprachen wir unſern Wunſch 
aus, daß Handels-Relationen mit den neuen Staa⸗ 
ten in Südamerika zu Stande gebracht werden 


moͤchten, und wir glauben dieſen Wunſch noch ein⸗ 


mal wiederholen zu muͤſſen. Neue Beduͤrfniſſe thun 
ſich im geſellſchaftlichen Leben hervor; die Handelns 
den von allen Klaſſen fuͤhlen die Nothwendigkeit 
einer fucceffiven Entwickelung, und der, mehrere 
Jahrhunderte unterdrückte Handelsgeiſt ſtrebt, ein 
freies Feld fuͤr ſeine Unternehmungen zu gewinnen. 
Furcht darf nicht auf die Nation influiren, denn den 
Schweden feſſelt man weder die Gedanken noch die 
Vernunft; dieſe unſere Guͤter werden von der Re⸗ 

ierung beſchuͤtzt und ermuntert; unſere Soldaten 
find unſere Mitbuͤrger. Wir find freilich weder ſtark 
noch mächtig genug, um uns an die Spitze einer 
Europäifchen, es ſei politiſchen oder religidſen Um⸗ 
waͤlzung zu ſtellen; Skandinavien zaͤhlt nicht volle 
4 Millionen Einwohner und vermag folglich nicht 
fo viel auszurichten, als 30 oder 40 Millionen Ein⸗ 
wohner bewirken konnen; allein die geographiſche 
Lage der Halbinſel ſetzt ſie in den Stand, ihren Han⸗ 
del, ihre Induſtrie zu erweitern, und ſie kann es, 
ohne die alten oder neuen Intereſſen der Welt zu be⸗ 
vortheilen. Dieſe Intereffen muͤſſen ſich verſchmel⸗ 
zen; die konſtitutionellen Regierungen muͤſſen daher 
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aufmerkſam ſeyn. Die Prinzipien werden jetzt von 
dem Scheine des Lichtes, das ſich nicht mehr löfchen 
läßt, geleitet; dieſen Prinzipien eine ruͤckſchreitende 
Richtung zu geben, wuͤrde ſehr ſchwer, wo nicht 
unmoͤglich ſeyn. Nach dieſen liberalen Grundſatzen 
wänfiben wir, daß unſere Regierung, die nicht uns 
ter Vormundſchaft irgend einer Macht ſteht, uns in 
den Häfen Südamerika's Abſatz⸗Oerter für unſer 
Eiſen, unfre Bretter, unſern Theer, unſer Segel⸗ 
tuch u. ſ. w. verſchaffen möchte, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Po ſen den 6. Juli. Wir find gewohnt, vers 
ſchiedene Zettel, als Komddien-, Konzert: und andere 
Zettel zu ſehen und zu leſen. Geſteru ſind wir aber 
durch einen Zettel uͤberraſcht worden, der hier noch 
nie vorgekommen iſt und der alſo beginnt: „Der 
Schnelllaͤufer Goͤhrig hat die Ehre u. ſ. w. anzu⸗ 
zeigen, daß er Dienſtag als den 5. Juli einen 
Schnelllauf von der Bruͤcke ohnweit dem Vern⸗ 
hardinerkloſter an, bis zu dem Eingang des Loui⸗ 
ſenhayns und wieder zuruͤck, in einer Zeit von 
34 Minuten zu vollenden gedenkt u. ſ. w.“ Der 
Schnelllauf hat geſtern wirklich ſtatt gefunden, wor⸗ 

uͤber das Nähere im nächften Stück der Zeitung mit⸗ 
getheilt werden ſoll. Heute wollen wir nur folgen⸗ 
den, in einem der neuſten Blätter der Neuen Dres: 
lauer Zeitung vom 30. Juni ſich befindenden, dem 
Herausgeber derſelben vom Herrn Dr, Grattenauer 
eingeſandten und die Kathegorie der Schnelllaͤuferei 
betreffenden Artikel anführen: „Es iſt mir eine lä⸗ 
cherliche Veſchwerde des Schnelllaͤufers —— — ber 
kannt geworden, der ſich ungemein Über den Nichts 
reſpekt verletzt findet, den ihm die Breslauer Zei⸗ 
tung bewieſen hat. Wie wäre es, wenn Sie, mein 
Herr Redakteur, nun reſpektvoll verſicherten, die 
Zeitung habe ſich geirrt; das Laufen und Davon⸗ 
laufen ſei die groͤßte aller Kuͤnſte; ein Staats⸗ 
Schnell⸗Laufer muͤſſe überall als die wichtigſte Per⸗ 
fon im Dienſte angeſtellt werden. Eine Laͤufer⸗ 
Schule ſei durchaus nothwendig, um alle, die et⸗ 
wa wegen Inſolvenz, in ihrem kuͤnftigen Leben 
zum Davonlaufen gendthigt ſeyn follten, ſchon in 
früher. Jugend den gehörigen. Unterricht zu erthei⸗ 
len, wie ſie flüchtigen Fußes werden, und gleich 
dem Iphikles, Lades und Papyrius, ohne Spur im 
Sande und Schnee zu hinterlaſſen, ſich aus dem 
Staube machen konnen. — Ich daͤchte Sie führten 
das weiter aus.“ 


Andreas Vokos Miaulis, Admiral der 
Griechiſchen Flotte, der in dem diesjährigen Feld⸗ 
zuge abermals eine fo glänzende Rolle fpielt, iſt 
aus Negropont und von ſehr geringer Herkunft. 
Den Zunamen Miaulis ſoll er von dem Schiffe ei⸗ 
nes Türken in Kreta erhalten haben, das ſo hieß. 
Anfänglich ein armer Schiffer, verdankt er ſeiner 
Thaͤtigkeit und Unerſchrockenheit in der Kluſtenfahrt 
die Grundlage ſeines Glücks. Trotz der Engliſchen 
Kreuzer gelang es ihm, während des letzten Krie⸗ 
ges, in die Spaniſchen und Franzdͤſiſchen Haͤfen 
zu kommen, und er gewann unermeßliche Sum⸗ 
men. Er baute das erſte große Schiff in Hydra. 
Aber auf einer Fahrt nach Portugal litt er Schiff⸗ 
bruch, und verlor auf einmal die Fruͤchte ſeiner 
muͤhſamen Anſtrengungen: Schiff und Ladung. 
Das Gluck lachte ihm fpäter wieder, und er ſah 
feinen Verluſt nach und nach erſetzt. Seine Tu⸗ 
genden als Buͤrger und Hausvater erwarben ihm 
allgemeine Achtung. Bei dem Ausbruche der Re⸗ 
volution ſchien er Anfangs ein gleichgülkiger Beob⸗ 
achter bleiben zu wollen. Er wollte ſogar Hydra 
verlaſſen. Nach reifer Erwägung der Lage ſeiner 
Mitbürger aber, und bei dem Anblice des Vetra⸗ 
gens der Tuͤrken, weihte er ſich der Sache des Was 
terlandes, und ſein Beiſpiel wirkte auf die wacker⸗ 
ſten Männer. Er verbindet mit großer Tapferkeit 
eine tiefe Klugheit, die nicht die Frucht der Erzie⸗ 
hung oder Geiſtesbildung, ſondern eines ſehr ge⸗ 
ſunden Verſtandes und einer unerſchuͤtterlichen 
Kaltbluͤtigkeit iſt. Er zeichnete ſich früher in zwei 
Seetreffen auf der Höhe von Patras aus, wo er 
ſiegte. Nach dem Falle von Chios, als alle In- 
feln in Beſtuͤrzung waren, leitete er die gluͤckliche 
Liſt, die den Baſſa ins Verderben ſtuͤrzte. Ebenſo 
trug er im Sommer 1824 ſehr vieles zur Vereite⸗ 
lung der Abſichten der vereinigten Geſchwader des 
Eroberers von Ipſara, des Kapudan (Khoreb) VBaſ⸗ 
fa und des Vicekdnigs von Egypten bei, 


Bei E, S. Mittler in Poſen am Markt Nro, 
90, iſt wieder angekommen: 


DZI ELA 
JANA KOCHANOWSEKIEGO 
WIERSZEM Ii PRO EAN 
2 POPIERSIEM AUTORA. 


dwöch Tomach. 
w Wroclawiu, u Wilhelma Bogumila Korna. 


18 2 5. 
Preis broch. 8 Fl. oder 1 Kehle 8 gr. 
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Am 3. Juli Morgens 1 Uhr vollendete allhier der 
Architekt Herr B. Schildener in einem Alter 
von ör Jahren 9 Monaten feine irdiſche Laufbahn. 
Tief betrübt widmen dieſe Anzeige den entfernten 
Freunden und Bekannten des Verſtorbenen die von 
Schmerz gebeugte Wittwe nebſt Kindern und 
Schwiegerkindern. > 

Poſen den 6. Juli 1825. 


—— 


£ Bekanntmachung, 
Da die hier beſtehende Einrichtung, 
nach welcher von jeder mit Produkten zum 
Verkauf auf den Markt hieher kommenden 
Fuhre, zur Unterhaltung des ſtaͤdtiſchen 
Steinpflaſters drei Feldſteine mitgebracht 
und an den Pflaſterzoll-Erhebungsſtaͤtten 
abgegeben werden müͤſſen, 
hin und wieder in Vergeſſenheit gekommen zu ſeyn 
ſcheint, ſo wird dieſelbe mit dem Bemerken in Er: 
innerung gebracht, daß für jeden an der obigen 
Zahl fehlenden Stein 1 poln. Groſchen entrichtet 
werden muß. 
Poſen den 25. Juni 1825. 
Königliches Polizei- und Stadt 
torium. 


——— —— — nen. 


Direk⸗ 


Bekanntmachung. 

Das dem Retabliſſements-Bau- Fond gehdrige, 
in der Jezyeer Feldmark am Wege nacb Gorczyn 
belegene ehemalige Cinskiſche Grundftüd von 10 
Morgen, wird wieder auf 3 Jahre, als vom ıften 
Januar 1826 bis Ende December 1828 an den 
Meiſtbietenden verpachtet. 

Der Lieitations-Termin dazu iſt auf den raten 
d. M. Vormittags um 9 Uhr in dem Seſſions⸗Zim⸗ 
mer des Rathhauſes angeſetzt, wozu Pachtunter— 
nehmer hierdurch eingeladen werden. 

Die Pachtbedingungen find in den gewöhnlichen 
Amtsſtunden in der rathhaͤuslichen Regiſtratur zu 
erfahren. 

Poſen den r. Juli 1825. 
Königliches Polizei- und 

torium. 


Bekannt machung. 
Es wird hiermit bekannt gemacht: daß die Jo⸗ 
hanna Carolina, verehelichte Schmidt, ges 


Stadt⸗Direk⸗ 


borne Wandelt, und ihr Ehemann, der Tuchma⸗ 
cher Johann Schmidt zu Czerniejewo, nach⸗ 
dem die erſtere volljährig geworden, die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes unter ſich aus⸗ 
geſchloſſen haben. 
Poſen den 23. Juni 1825. f . 
Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 


— — u-— SEE 


Bekanntmachung. 
Der Friedensgerichts-Aſſeſſor Friedrich Leo⸗ 
old Alexander Zweigel zu Rogaſen, und 
as Fräulein Emilie Wilhelmine Häſe has 
ben durch den Ehevertrag vom Zaſten Mai d. J. 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes un— 


ter ſich ausgeſchloſſen. 


Poſen den 9. Juni 1825. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


45 Bekanntmachung. 

Wir machen dem Publiko hiermit bekannt, daß 
das zu Roznowo bei Poſen abgepfaͤndete Vieh⸗ 
Suyentarium und Effekten, zur Befriedigung des 
Cyprian v. Jarochowski, plus licitando verkauft 
werden ſoll. Zu dieſem Verkauf ſteht in loco Ro⸗ 
zuowo ein Termin auf 

den 11 ten Juli c. Vormittag 

um 9 Uhr, 
vor dem Landgerichts-Referendarius Küntzel an, zu 
welchem wir Kaufluſtige hierdurch vorladen. 


Poſen den 14. Juni 1825. 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— — —y 


Bekanntmachung. 

In dem im Schrodaer Kreiſe belegenen Dorfe 
Uzarzewo ſollen eine herrſchaftliche und zwei Baus 
ernſcheunen zu No. 4. und 6. neu gebaut und durch 
Entrepriſe bewirkt werden. a x 

Hierzu ſteht ein Termin auf 

den 7ten Juli cur. 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗-Rath Bruͤckner 
Vormittags um 9 Uhr in unſerem Partheien-Zim⸗ 
mer an, zu welchem wir mit dem Bemerken einla⸗ 
den, daß dem Mindeſtbietenden die Bau⸗Entre⸗ 
priſe überlaffen werden ſoll. 
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Der Bau⸗Anſchlag kann in unferer Concurs⸗Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 5. Juni 1825. 8 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


— — — 


übhaſtations = Patent. . 
Die 11 unſerer Gerichtsbarkeit, im Chodzieſe⸗ 
ner Kreiſe e Regierungs⸗Departements, 
gelegene Herrſchaft Chodzieſen nebſt Zubehoͤrun⸗ 
geu, mit Ausſchluß von Olesnice und dem Gut 
Diesnice, beſonders mit den dazu gehörigen For⸗ 
ſten, der Ziegelei und Kalkbrennerei, den Einkuͤnf⸗ 
ten von der Hammer- und Olesnicer Mahl⸗, der 
Borker und Ciönver Walkmuͤhlen, der Cisnoer Ko⸗ 
lonie, der Papierfabrik, der neuen Walkmuͤhle, dem 
insdorf Kamionka und der Wieſe Wyremba, auf 

a Vorwerks⸗Territorio von Chodzieſen, wovon 
nach der im Jahre 1823 revidirten landſchaftlichen 
Taxe die Herrſchaft Chodzieſen auf 126,084 Athlr. 
und das Gut Dlesnice auf 63,397 Rthlr. gewürdigt 
worden, ſollen auf den Antrag der hieſigen Land⸗ 
ſchafts⸗ Direktion oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, und die Bietungs⸗Termine ſind auf 

den ııten Oktober 1825, 

denſoten Januar 1826, 
und der peremtoriſche Termin auf 

den toten April 1826, 


vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Krüger Morgens 

um 9 Uhr allhier angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige 

mit dem Beifuͤgen eingeladen werden, daß an den 

Meiſtbietenden der Zuſchlag erfolgen wird, wenn 

nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig 

machen. 5 

Die Verkaufsbedingungen ſind: 
I) daß die Hälfte des Gebots in Pfandbriefen ſte⸗ 
hen bleiben kann und der Ueberreſt des jetzt dar⸗ 
auf haftenden Pfandbriefkapitals zuruͤckge⸗ 
zahlt werden muß; ; 
2) daß davon, ſtatt Atel, ein drittel pro Cent 
als Quittungsgroſchen gezahlt wird; 

3) daß das, was über das Pfandbriefkapital ge⸗ 
boten wird, inſofern baar ezahlt werden muß, 
als die laufenden Zinſen, ® 
Kaffenbeiträge rückſtaͤndig find, und der Reſt 
in alten Coupons gezahlt werden kann. 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten , mit kei⸗ 


nem Curator oder Mandatar verſehenen, aus dem 


orſchuͤſſe und Feuer⸗ 


Hypothekenſcheine vom 18ten März v. J. hervorge⸗ 
henden Glaͤubiger, als: i 


ad Rubr. III. No. 11. die Eleonora von Krzy⸗ 
cka, verehel. von Wyganowska, wegen eines 
Reſtes einer Vormundſchafts⸗Caution von LET 
Rthli. 8 Gr.; 


ad Rubr. III No. 25, der General Nikolaus 
von Czapski, wegen einer ihm in Betreff ein⸗ 
getragener 8666 Rthlr. 16 Gr. zuſtehenden 
Sicherheit für reſp. 1000 Rthlr., 2000 Rthlr. 
und 1000 Nthlr.; 

ad Rubr. III. No. 25. die Beate von Lipska, 
geborne von Chmielewska, wegen eines Reſts 
von einem Darlehn von 10,000 Rthlr. 3 


werden zu den oben gedachten Terminen ebenfalls 
hierdurch vorgeladen, und ihnen uͤberlaſſen, ihre 
Rechte entweder perfönlich oder durch einen zulaͤſſi⸗ 
gen legitimirten Special⸗Bevollmaͤchtigten, wozu 
ihnen die Juſtiz⸗Kommiſſarien, Landgerichts-Rath 
Schlegell, Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Rath Mittelſtaͤdt, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Moritz und Betcke vorgeſchla⸗ 
gen werden, wahrzunehmen, es wird aber die 
erwarnung beigefügt, daß im Fall ihres Ausblei⸗ 
bens dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag er⸗ 
theilt, ſondern auch nach Erlegung des gerichtlichen 
Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen einge⸗ 
tragenen, wie auch der leer ausgehenden Forderun⸗ 
gen, und zwar der letzteren, ohne daß es zu dieſem 
Zwecke der Produktion der Inſtrumente bedarf, ver⸗ 
fuͤgt werden wird. — 
Die Landſthaftlichen Taxen können. in unferer Re⸗ 
giſtratur zu jeder Zeit eingeſehen werden. 
Schneidemuͤhl den 21. April 1825. 
Koͤnigl. Preuß. Land-Gericht. 
BEE a ne rer ̃ —. Er 
Ein neuer Mahagoni = Flügel, dreifaitig, mit 
fünf Veränderungen und von beſonders gutem 
Tone, für deſſen Tüchtigkeit der Verfertiger ga⸗ 
rantirt, ſteht zum Verkauf bei dem Kaufmann 
Scholz am alten Markt Nro, 46. 


Berichtigung. In der Beilage zu No. 53. dieſer 


eit vom 2 Juli 1825 pag. 659 iſt ſatt Hultier zu 
GR Dutier . . 0 


Cate Beilage.) 


Zweite Beilage zu Nro. 54. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


8 


©. Vom 6. Juli 18250 


= 


Subhaftationssp atent. 


Das unter unferer Gerichtsbarkeit im Gneſener 


Kreiſe belegene Allodzal Rittergut Wilko wia nebſt 
der Mühle Wilkowiezki, welches nach der ge⸗ 
richtlichen Taxe auf 10,993 Rthlr. 25 Sgr. 3 Pf. 
gewü digt worden iſt, fol auf den Antrag der Nd: 
niglichen Haupt⸗Bank zu Berlin öffentlich an den 
HMeifibirrenden verkauft werden, wozu die Dies 
tungs⸗Termine auf 


den Sofien September c., 
den 14 ten Januar 18 26 und 
den 29 ſten April 1826, 


pon denen der letzte peremtoriſch iſt, vor dem Des 
putirten Herrn Landg t Jeuiſch Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr angeſetzt sind. ’ 
: Dieie 3 N den be ſitzfaͤhigen Käufern 
mit der Auflage bekannt gemacht, in denſelben zu 
erſcheinen und ihre Gebote abzugeben, 
Die Taxe kann jederzeit in unsrer 
eingeſehen werden. 
Gneſen den 26. Mai 1825. 
Köuigl. Preuß. Landgericht. 


—— —— —œ—̈—p - — 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das unter unferer Gerichte barkeit im Gneſener 
Kreiſe belegene Allodial = Ki tergut Pomarzany 
Koscielne mit parcewo nebſt Bledule⸗ 
wokie, welches nach der gerichtlichen Taxe auf 
33,873 Nthlr. 8 Sgr. 3 pr gewürdigt worden iſt, 
fol auf den Autrag der Königl. Hauptbank zu Ber⸗ 
lin offent ich an den Meiftbirtenzen verkauft wer⸗ 
den, wozu die Vietungs-Lermine auf 


Regiſtratur. 


den 3 0 ſten September c., 
den 14 tn Januar 1826 und 
den 23 ſten April 18 20, 


von denen der letzte peremtoriſch iſt, vor dem De⸗ 
putirten Herin Landgerichts Rath Jentſch Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr allbier angeſetzt find. 
Dieſe Termine werden den beſitzfähigen Käufern 
mit der Auflage bekarnt gemacht, ia denfelben zu 
erſcheinen und ibre Gebote abzugeben. 
Die Tare kann jederzeit in unſerer Regiſtratur 
eingeieben werden. f 
Gnefen den 26. Mat 1825. 
AKdnigl. Preußiſches Land⸗Gericht. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Es werden hierdurch die unbekannten Erben der 
am 4. September 1810 zu Zuͤllichau verſtorbenen 
Eliſabeth verwittweten Krauſe gebornen Neuzke, an- 
geblich aus Schönborn gebürtig, und deren Erben 
oder naͤchſte Verwandte aufgefordert, ſich binnen 9 
Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 5 

den 2ten Januar 1826 
Vormittags, 9 Uhr vor dem ern zue fe endar'ns 
Gerlach auf dem Landgerichtsgebäͤude anberaumten 
Termine ſchriftlich oder perſenlich zu melden, und. 
weitere Anweiſung zu geiwärtigen, wic rigenfalls der 
Nachlaß derſelben, als ein herrenloſes Sal, dein 


Siskus anheim fallen wird. 


Kroſſen den 24. März 1825. 
Koulgl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Königlichen Regierung zu 
Bromberg vom 16. Juni c. ſoll das dem Kreis⸗ 
Steucr⸗Einnehmer Elor aus ſchließlich eigenthuͤm⸗ 
liche bewegliche Vermögen, welches unterm 7% 
April e. in gerichtlichen Veſchlag genommen, auch 
bereits abgeſchätzt ut, öffentlich verkauft werden. 

Dazu haben wir einen Termin auf ö 
den 29 ſteu Juli c. früh 8 U her 
hier in der Clarſchen Behauſung anberaumt, wozu 
Kaufluſtige bierdurch vorgeladen werden. 

Die zu verkaufenden Effekten beſteben in verſchie⸗ 
denen Arten von Haus-Geraͤthſchaften, Pferden, 
Wagen, Kuͤhen, Stelen und Sattelzeug, Betten, 
Meubles u. ſ. w. a f 

Cbedzieſen den 27. Juni 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Friedens- Gericht. 


Subhaftatione- Patent. 

Das zur Kreis⸗Steuer-Ein nehmer Stramke⸗ 
ſchen Liquidatione-Maſſe gebörige, eine balbe Meile 
von Krotoſchin am Wege nach Udelnau beſegene, 
auf 2577 Rtblr. 22 Egr. gewürdigre Vorwerk Bars 
iel, fol zur Befriedigung der Gläubiger in den dor 
dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Kosmeli auf 


* 
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den Tıtn April 1825, 
den 13tn Juni 1825 und 
den 24 ſten Auguſt 12825 
Vormittags um 10 Uhr 
in unſerm Gerichte⸗Lokale anberaumten Terminen, 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, dffent'ich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu befigfähige 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Die Tare kann in unſerer Regiſtratur während der 
Dienſtſtunden nachgeſchen werden. 
Krotoſchyn den 10. December 1824. 
Fürſtl. Thurn und Tarisſches Fuͤrſten⸗ 
tbums= Gericht. 


8 5 Auktion. 

In Sowiniee bei Mofzyn ſollen den Trten 
Juli c., um 9 Uhr früh, 13 Stuͤck junge mil⸗ 
chende Kühe, einige 20 Stuͤck Verſen von verſchie— 
denem Alter, und gegen 350 Stuͤck Schaafe von 
verſchiedener Gattung und Alter, und Schweine, 
an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezah— 
iung in Courant, oͤffentiich verkauft werden. 

owiniec den 5. Juli 1825. 
f v. O ſt ee n. 
u vermiethen. 

Große und kleine Wohnungen mit und ohne 
Stallung, ſind von Michaelis c. zu beziehen im 
Haufe No. 228. nahe am Theater. Das Nähere: 
beim Haus ⸗Eigenthuͤmer No. 424. Gerber: und: 
Waſſerſtraßen⸗Ecke. Leitgeber. 

Im Tſchuſchkiſchen Brauhauſe kann von nun an 
jeder der Herren Konſumenten friſches Weizenbier 
erhalten. Das Abgegohrene kann alle Sonnabend. 
verfahren werden. 5 
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Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 4. Juli 1825. 5 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen .. don 7 Fl. — pGr. bis 7 Fl. 8 pGr. 
Roggen. . 8 
Gere, sa „ 8 2 15 = 
Hafer v 33 12 
Buchweizen ⸗ 3: 8 „ 3 15 - 
Erbſen BE 3: — — 2 3 5 
Rartoffen = 12 — „ re 12 
Heu d. Z. 110 Pf.2 = 15 2 38 3 — 
Stroh 1 Schock 

zu 1200 Pfd. 15 Flor -— — > 
Butter der Garn. : 3 

zu. 4 Pr. Quart 5 15 6 — 


Fonds- und Geld. Cours. 
8 i Ziis- ‚Preufsisch Cour. 
den 1. Juli 1825, Fuß, Briefe. } Geld; 


— — —— [ —kä ln — 


Staats-Schuld-Scheine . . 4 974 9175 
Praemien-Staats-Schuldscheine! 4 —— 
Lieferungs-Scheme pro 1817. — — 1 
Pr. Engl. Anl. 18178. à 64 Lülr.] 5 1012| 1014 
Pr. Engl. Anl. 1822. & 63 Thlr.. 5 1 
Banco-Obligat. b. incl. Lutr. H.“ 2 — 924 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 88 
Neumark. Int. Scheme do. 4 8714 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 8 = 
Königsberger 0 . 4 N 
Elbinger do. fr. aller Zins... 5 su — | 
Danz. do. in Ih. Z. v. 2. Juli 10. 6 — | — 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 6 — — 
Westpreussische Pfandb tiefe] 4 | — 89 
dito vorm. Poln. Anth. do; 4 BEI: 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe. 4 947 — 
Ostpreussische dito 4 . Sof 901 
Pommersche dito — 4 4 10156 — 
Chur- u. Neum. dito „ 4 10244 — 
Schlesische dito EU „ Naar ° — | — 
Pommer. Domain, do . J 5 104414 — 
Märkische do- doo 5 1044 — 
Ostpreuss. do, do. 5 102 — 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 2434 — 
dito duo Neumark 23380 — 
Zins-Sch. d. Kur- und Neumark! — 255 — 
Holl. Dugaten alte à 2 Rthlr. — — 184 
do. dito neue doo. — 
Friedrichsdorrrr .. 14: 1351 


Getreide-Marktpreiſe von Verlin, 
den 30. Juni 1825. 


3 Zu Lan de: 
Weizen — Tr, — ſgr. — pf., auch —Tlr.— ſgr.— pf. 
= 21 — — 


Roggen Fer 20 — 5 
gr. Öerfie = 20 — = — 2 16 1 
elne do , nn 
Hafer — 17 6 — 14 6 
. Zu Waſſer: 

Weizen 1 Tlr. 15 (gr. —pf., auch 1 Tlr. 12ſgr. ö pf. 
Rog en 20 „ ũ ͤ 2: — 3 18 9 * 
gr: fe = 02: 2 — 17 6 
leine do. 15 — K — 2 — ä — 
Hafer — Tlr. 16 3 = —= 122 65 
Das Schock Stroh 5 Thlr. 12 ſgr. 6 pf., auch 


4 Thlr. — ſgr. — pf. Heu der Centner 1 Thlr. 
— fg, — ” auch — Thlr. 20 ſgr. — pf. 


